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Realgymn. in Spalato, wo er zuerst eine 
Stelle als befristeter Supplent und später als 
unbefristeter Katechet erhielt, die er ein 
Vierteljh. innehatte. Daneben übte Z. diver-
se Ämter in seinem Bistum aus: 1870 Mitgl. 
der Prüfungskomm. für die Gymn.kateche-
ten, 1878 erster Gen.relator der von Bischof 
Marko Kalogjera gegr. Pastoralkonferen-
zen, Prosynodalexaminator, Fiskalanwalt 
der bischöfl. Kurie, Beauftragter für den 
Religionsunterricht, 1881 Vors. des diöze-
sanen Matrimonialgerichts. Auf dem 1. Va-
tikan. Konzil wirkte er 1870 als Begleiter 
Kalogjeras auch als Konzilstheologe (Peri-
tus). Im selben Jahr veröff. Z., der bis zu 
seiner Bischofsernennung auch Mitarb. des 
Diözesanbl. „List biskupije spljetske i ma-
karske / Foglio della diocesi di Spalato e 
Macarsca“ war, eine Abh. über die Grün-
dung und die Jurisdiktionsrechte des Bis-
tums. 1887 zum Mitra tragenden Abt der 
Kollegiatskirche seiner Geburtsstadt und 
1893 zum apostol. Protonotar ad instar par-
ticipantium ernannt, erfolgte im März 1895 
Z.s Bestellung zum Bischof von Sibenico; 
Weihe im Mai desselben Jahres. Einen 
wichtigen Aspekt seines Episkopats stellte 
die Frage der liturg. Verwendung des Alt-
kirchenslaw. dar. Als Z. gem. mit dem Bi-
schof von Zara, Grgur Rajčević, die ent-
sprechenden restriktiven röm. Anordnungen 
rigide umzusetzen versuchte, trug ihm dies 
die Gegnerschaft kroat.-nationaler Kreise in 
Dalmatien ein. Z. vermachte testamentar. 
beträchl. Summen karitativen Ver. in Sibe-
nico (Zaklada za biskupijske đake, Javna 
dobrotvornost, Konferencija sv. Vinka) und 
Traù (Javna dobrotvornost) sowie dem 
Domkapitel von Sibenico. Seine Bibl. hin-
terließ er dem Domkapitel seiner Geburts-
stadt. 

Weitere W.: Mato Z., naučitelj sv. bogoslovja ... biskup 
šibenski ... poštovanome kleru i ljubljenome puku po-
zdrav, mir i blagoslov od Gospodina, 1895. 
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(M. Trogrlić) 

Zap (Zapp, Zapová) Honorata, geb. Wiś-
niowska, Ps. Marie Jizerská, Schriftstelle-

rin, Übersetzerin und Salonière. Geb. Śnia-
tyn, Galizien (Snjatyn, UA), 5. 4. 1825; gest. 
Prag, Böhmen (Praha, CZ), 4. 1. 1856. – 
Tochter des Kleinadeligen Jan Wiśniowski 
und seiner Frau Marta Wiśniowska, Nichte 
des Revolutionärs Teofil Wiśniowski (geb. 
Jaslowez, Galizien / Jazlovecʼ, UA, 2. 1. 
1806; gest. Kleparów, Galizien / Lʼviv, UA, 
31. 7. 1847, hingerichtet), Mitgl. des auf-
ständ. Towarzystwo Demokratyczne Pol-
skie; ab 1841 mit →Karel Z. verheiratet. – 
Z. wuchs in einem patriot. Elternhaus auf, 
verbrachte zwei Jahre in den Karpaten unter 
Huzulen und erhielt Privatunterricht bei 
Gfn. →Zofia Potocka. 1838 lernte sie Karel 
Z. kennen, mit dem sie i. d. F. einen Brief-
wechsel führte. Das Paar lebte nach der 
Hochzeit in Lemberg. Schon in dieser Zeit 
lernte Z. Tschech. und publ. erste Werke in 
der Prager Z. „Kwěty“. 1845 zog die Fami-
lie nach Prag. Die Verhältnisse in den dorti-
gen tschech. patriot. Kreisen sowie auch in 
ihrer eigenen Familie wirkten auf Z. so de-
primierend, dass sie sich erst mit Hilfe von 
Freunden wie →Ludwig Ritter v. Ritters-
berg oder Anna Hlavsová davon erholte. 
Nach adeligem Vorbild führte sie in ihrem 
Haus einen Salon, in dem die bürgerl. 
tschech. Ges. Politik und Literatur disku-
tierte. Während der Revolution engag. Z. 
sich u. a. als Mitbegründerin und Geschäfts-
führerin des ersten tschech. karitativen und 
aufklärer. Frauenver. Spolek Slovanek und 
auch für den poln.-tschech. Austausch wäh-
rend des Slawenkongresses 1848. Nach der 
Verhängung des Ausnahmezustands verließ 
sie Prag für kurze Zeit. Das Jahr 1850 ver-
brachte sie mit ihren Kindern in Galizien. 
Nach ihrer Rückkehr initiierte Z. – unter-
stützt von →Joseph Wenzig – eine private 
Mädchenschule, die kurz vor ihrem frühen 
Tod 1855 eingerichtet wurde. Durch Z.s or-
ganisator. und pädagog. Interessen entstan-
den mehrere Übers. und Adaptionen aus der 
poln. Literatur (u. a. von August Wilkoński 
und Józef Dzierzkowski, als Mss. erhalten). 
Posthum erschien ihr Unterrichtsbuch für 
Mädchen „Nezabudky“ (1859) nach dem 
Vorbild von Klementyna Hoffmanowa, in 
dem sie neben einer patriot. Gesinnung 
auch traditionelle Werte wie Mäßigkeit, 
Fleiß und Sparsamkeit anhand belletrist. 
Beispiele mit Hervorhebung einer neuen 
gesellschaftl. Rolle der Frau vermittelt. Da-
rüber hinaus veröff. Z. Übers. aus dem 
Poln. (→Józef Korzeniowski, Ignacy Kra-
sicki) und mehrere volkskundl. Beitrr. über 
die Huzulen sowie die Polen und Ruthenen 
in Galizien. 
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